
Wie	 viel	 ist	 zu	 viel?	 Wie	 kann	 ich	 etwas
begleiten,	 was	 ich	 selbst	 nicht	 verstehe?	 Wie
kann	 ich	 mein	 Kind	 unterstützen,	 wenn	 es
selbst	 das	 Gerät	 weitaus	 besser	 bedienen	 kann
als	 ich?	Was	 ist	 die	 Faszination	 dieser	 Videos
und	 Spiele?	 Warum	 fällt	 es	 so	 schwer,
abzuschalten,	 und	 wie	 kann	 das	 trotzdem
gelingen?	 Wie	 kann	 ich	 mein	 Kind	 vor
möglichen	Gefahren	im	Internet	schützen?	Wie
kann	 es	 gelingen,	 ein	 mündiger	 und
verantwortungsvoller	 Internetnutzer	 zu
werden?
Dieses	Buch	soll	dabei	unterstützen,	auf	diese

Fragen	 Antworten	 zu	 finden.	 Wichtig	 ist
hierbei,	 dass	 es	 keine	 Standard ​antworten	 gibt,
die	 für	 alle	 Familien	 passen.	 Alle	 Kinder	 und
Jugendlichen	 sind	 unterschiedlich	 und	 ebenso
alle	 Familien.	Die	 digitalen	 Technologien	 und



Trends	 ändern	 sich	 rasend	 schnell	 und	 die
Forschung	 zur	 Wirkung	 digitaler	 Medien	 auf
Erwachsene,	 aber	 noch	 mehr	 auf	 Kinder	 und
Jugendliche,	hinkt	durch	das	hohe	Tempo	der
Entwicklung	 hinterher.	 Das	 Buch	 soll	 eine
Begleitung	 durch	 den	 digitalen	 Dschungel
darstellen	 und	 dabei	 helfen,	 eigene	 Lösungen
als	 Familie	 zu	 erarbeiten.	 Mit	 meiner	 Arbeit
will	 ich	 Eltern,	 Bezugspersonen	 und
Pädagoginnen	und	Pädagogen	helfen,	Kindern
und	 Jugendlichen	 in	 ihren	 digitalen
Lebenswelten	 zu	 begegnen,	 sie	 zu	 verstehen
und	 zu	 begleiten.	Damit	 soll	 dieses	 Buch	 eine
unterstützende	 Funktion	 bei	 der	 Erfüllung
unserer	 Aufgabe	 als	 Eltern	 und	 Pädagoginnen
und	 Pädagogen	 haben,	 Kindern	 sichere
Rahmenbedingungen	 zu	 bieten,	 damit	 diese
selbstständig	die	Welt	um	sie	herum	entdecken



können.
Heranwachsen	 in	 einer	vernetzten	Welt	 sieht

heutzutage	 anders	 aus	 als	 die
Medienerfahrungen	 der	 90er-Jahre	 und	 des
frühen	 neuen	 Jahrtausends.	 Als	 Neugeborener
wurde	 er	 bereits	 von	 den	 Eltern	 mit	 der
Handykamera	 fotografiert.	 Die	 Bilder	 wurden
stolz	 in	 der	Whats​App-Familiengruppe	 geteilt
und	 an	 Freunde	 verschickt.	 In	 diesem	 Stil
werden	 auch	 die	 ersten	Wochen	 und	Monate
von	Klaus	von	Medien	geprägt	 sein,	 von	 jeder
Bildaufnahme,	vom	Videotelefonat	über	Skype
mit	 den	 Großeltern	 und	 dem	 Läuten	 des
Handys	 der	 Eltern,	 wenn	 Freunde	 telefonisch
zu	seiner	Geburt	gratulieren	wollen.	Selfies	mit
Klaus,	 süße	 Videos	 und	 vielleicht	 auch	 Fotos
für	 den	 eigenen	Blog	 oder	 Instagram-Account
sind	 die	 früheste	 Form	 der	Mediengestaltung,



an	der	er,	wenn	auch	noch	passiv,	teilnimmt.
Klaus	 sieht	 seine	 Eltern	 täglich	 mit	 diesen

magischen	 Geräten	 interagieren.	 Sie	 leuchten,
piepen,	 läuten,	 blinken	 und	 üben	 damit	 eine
unglaubliche	 Anziehung	 aus.	 Gleichzeitig
haben	 sie	 oft	 auch	 den	 Ruf	 des	 Verbotenen.
Der	 Zugang	 zu	 diesen	 Geräten	 wird	 häufig
durch	 die	 Eltern	 limitiert.	 Diese
Verhaltensweise	 macht	 die	 Anziehung	 noch
größer.	 Mit	 zwei	 oder	 drei	 Jahren	 beginnt
Klaus,	 mit	 Kinder-Apps	 am	 Tablet	 zu	 spielen
und	 gemeinsam	 mit	 der	 Mutter	 Fotos	 am
Handy	anzuschauen.	YouTube-Videos	ersetzen
das	Nachmittagsfernsehen,	da	hier	alles	 immer
auf	 Wunsch	 (möglichst	 kindergerecht)
abrufbar	ist.	Auf	»Shaun	das	Schaf«	muss	nicht
gewartet	 werden,	 denn	 Shaun	 ist	 immer	 mit
dabei.	Beim	Besuch	der	Freunde	ist	Ruhe,	denn



die	 Kinder	 schauen	 gemeinsam	 YouTube-
Videos	 und	 haben	 dabei	 längst	 entdeckt,	 dass
jede	 Berührung	 des	 Bildschirms	 eine	 direkte
Reaktion	 des	 Geräts	 bewirkt.	 Neugierig,	 wie
Klaus	ist,	beginnt	er	bereits,	diese	digitale	Welt
zu	 erforschen.	 In	 seinem	Umgang	mit	 der	 di ​-
gitalen	Welt	 ist	Klaus	dabei	viel	natürlicher	als
Erwachsene.	 Während	 die	 Generation	 der
»Digital	 Immi ​grants«,	 also	 der	 digitalen
Immigranten,	 die	 vor	 1980	 geboren	 wurden,
mehr	 über	 Folgen	 und	 Komplikationen,
Bezahlabos	 oder	 pornografische	 Inhalte
nachdenkt,	 tippt	 Klaus	 fröhlich	 auf	 das	 erste
blinkende	 Bild,	 um	 zu	 schauen,	 was	 passiert.
Klaus	 ist	ein	sogenannter	»Digital	Native«,	ein
digitaler	 Eingeborener.	 Während	 die	 Digital
Immigrants	in	eine	digitale	Welt	erst	nach	und
nach	 eingezogen	 sind,	wurde	Klaus	 als	Digital


